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GfK Fernsehforschung:
Tägliche Informationen
über das Fernsehpublikum
in Deutschland

Spätestens um 8.30 Uhr eines
jeden Morgens schlägt in Deutsch-
land für Programmplaner von
Fernsehsendern, Produzenten
von TV-Programmen, Werbe- und
Mediaplaner der Markenartikel-
hersteller und für Werbe- und
Mediaagenturen die Stunde der
Wahrheit. Jeweils am Tag nach
der Ausstrahlung übermittelt die
GfK Fernsehforschung die Ein-
schaltquoten des Vortags. In
wenigen Augenblicken stehen
die „Winner“ und „Looser“ des
Fernsehvortags fest. Das gilt für
Serien wie „Gute Zeiten, schlech-
te Zeiten“ ebenso wie für Nach-
richten, Politmagazine oder
Quizshows von RTL oder ZDF, für
Talkshows in ARD oder ProSie-
ben. Film- und Fernsehschaffen-
de und ihre Beiträge, Moderato-
ren, Stars und Sternchen müssen
sich dieser Prozedur unterwer-
fen, ob sie es wollen oder nicht.

Die täglich ermittelten GfK-
Daten geben Auskunft, wie viele
Zuschauer welchen Alters oder
welcher sozialen Herkunft wie
lange bei welchem Programm
bleiben.

Seit 1985 ermittelt die GfK Fern-
sehforschung in einem repräsen-
tativen Forschungspanel die Ein-
schaltquoten. Dieses Panel –
weltweit einzigartig in Größe,
Genauigkeit und Verlässlichkeit –
stellt ein verkleinertes Abbild der
in Deutschland lebenden deut-
schen und EU-ausländischen
Wohnbevölkerung in Privathaus-
halten mit mindestens einem
Fernsehgerät dar. Auf die Sekun-
de genau ermittelt die GfK rund
um die Uhr und Tag für Tag, wer
in Deutschland wann was im
Fernsehen sieht.

Die Ergebnisse aus den Hoch-
rechnungen der in dieser Stich-
probe gewonnenen Informatio-
nen liegen am nächsten Tag bei
den Anwendern dieser Daten
vor. Das sind vor allem Sender

und ihre Werbezeitenvermarkter,
Werbeagenturen, Markenartikel-
hersteller, Journalisten, Wissen-
schaftler, Film- und Fernsehschaf-
fende. Kein anderes Medium in
Deutschland kann seine Leistungs-
werte so schnell, so verlässlich
und so überprüfbar dokumentie-
ren wie das Fernsehen.

Auch im internationalen Ver-
gleich kann sich Deutschland
sehen lassen. Die deutsche Fern-
sehforschung hat die strengste
Definition, wer jeweils als Zu-
schauer gilt. So reicht die Anwe-
senheit im Raum bei laufendem
Fernsehgerät – wie in manchen
anderen Ländern üblich – nicht
aus, um nach dem Standard der
GfK Fernsehforschung als Zu-
schauer zu gelten. Das heißt,
dass nur der Teilnehmer im Fern-
sehpanel, der tatsächlich fernsieht,
angehalten ist, sich über das 
GfK-Meter bei der GfK als
Zuschauer anzumelden.  

Fernsehzuschauerforschung in Deutschland

Wie entstehen eigentlich die „Fernseh-

quoten“? Oder präziser: Wie funktioniert

„Kontinuierliche Fernsehzuschauer-

forschung“? Einfache Fragen, auf die

Ihnen die folgenden Seiten verständliche

Antworten geben möchten.
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Fernsehzuschauerforschung – wozu?

Welche Sendungen und Programme 

der Fernsehzuschauer tatsächlich nutzt,

könnten Programmanbieter ohne Fern-

sehzuschauerforschung nur vermuten.

Während beispielsweise ein Hersteller

von Konsumgütern oder ein Handelsun-

ternehmen durch Verkaufszahlen

erfährt, ob ein Warenangebot vom Ver-

braucher angenommen wird, weiß ein

Sender nicht ohne weiteres, wie groß

sein Erfolg war. Und dementsprechend

könnte er z.B. dem Werbungtreibenden,

der einen TV-Spot schaltet, nicht nach-

weisen, dass dieser von seinen ange-

strebten Zielgruppen auch tatsächlich

gesehen wurde. 

Doch gerade Informationen über
den Erfolg des Programmange-
bots sichern die Existenz des Sen-
ders. Nur wenn er nachweisen
kann, welche Personengruppen
er in welchem Ausmaß erreicht,
kann er mit Werbeeinnahmen
rechnen. Darüber hinaus geben
ihm Daten über die Fernsehnut-
zung wichtige Hinweise für die
Gestaltung seines Programms.
Auch die im Wesentlichen ge-
bührenfinanzierten öffentlich-
rechtlichen Sender sind Wettbe-
werber um die Gunst des Fern-
sehpublikums und können ohne
Fernsehnutzungsdaten ihre Posi-
tion in diesem Wettbewerb nicht
bestimmen. 

Die Erforschung des Fernsehver-
haltens ermöglicht deshalb erst
eine Abstimmung des Programm-
angebots auf die Präferenzen
der Zuschauer. Die Ergebnisse
geben Aufschluss über die Leis-
tungsstärke eines Senders und
seiner Sendungen.

Sie sind für Fernsehsender, Wer-
bungtreibende und Werbeagen-
turen die Grundlage für den Ver-
kauf beziehungsweise Ankauf
von Werbeplätzen. Denn je besser
die Reichweiten für einzelne Ziel-
gruppen sind, umso gefragter ist
auch die Werbezeit in diesem
Programmumfeld.

Die GfK Fernsehforschung liefert
den Sendern als Anbieter und
den Agenturen als Nachfrager
von Werbezeiten valide Informa-
tionen, die Grundlage für ihre
Entscheidungen sind. Diese be-
treffen die Marktstellung von
Sendern und ihrer Sendungen,
die Dauer und Verteilung der
Fernsehnutzung der Gesamtbe-
völkerung oder bestimmter Ziel-
gruppen. 

Vieles spricht dafür, dass nur
Fernsehsender die Auftraggeber
der GfK Fernsehforschung sein
können. So, wie ein Markenar-
tikler Informationen aus einem

Verbraucher- beziehungsweise
Handelspanel bezieht, um Markt-
ergebnisse im Wettbewerbsum-
feld beurteilen zu können, sind
es die Fernsehsender, die mit der
kontinuierlichen Fernsehzuschau-
erforschung ihren Erfolg messen
wollen. Die Sender verfolgen
dabei das Ziel, sowohl Erwartun-
gen von Zuschauern als auch die
Ansprüche von Werbungtreiben-
den und Werbeagenturen zufrie-
den zu stellen.

Fernsehzuschauerforschung 
liefert wertvolle Informationen
über die Fernsehlandschaft: 
zum einen darüber, wie gut
Programminhalte ankommen,
zum anderen, wie gut sich ein
Programmumfeld für die von
einem Werbespot anvisierte 
Zielgruppe eignet.
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Arbeitsgemeinschaft Fernsehforschung 

Lizenzen zum Datenbezug

Beirat Lizenzsender OMG OWM

Werbe-
agenturen

Werbung-
treibende

Gremien der AGF

Lizenz zur Datenverwertung

In- und aus-
ländische Pro-

duktionsfirmen

GGmediaMédiamétrie
(Frankreich)

Ausländische
Interessenten an

AGF-Daten

IFM
Medienanalysen

und alle ARD-
Programm-
veranstalter
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Presse,inländische
Institutionen und
sonstige „Nicht-

Kunden“

media control

Sport-
Sponsoring

GfK Fernsehforschung
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Es handelt sich dabei um folgende
Senderfamilien: 
• ARD inklusive aller Regional- 

und Dritten Programme der 
ARD, BR-alpha sowie hälftig 
die gemeinsam mit dem ZDF 
veranstalteten Programme 
3sat, Kinderkanal, ARTE und
PHOENIX

• ZDF, dem 3sat, Kinderkanal, 
ARTE und PHOENIX (wie auch 
der ARD) hälftig zugerechnet 
werden

• ProSieben und Sat.1 mit den 
Familienmitgliedern kabel eins, 
9Live und N24

• RTL inklusive RTL II, n-tv, VOX 
und Super RTL 

Die Daten, die die GfK im Auf-
trag der AGF erhebt, stehen dem
Auftraggeber, der AGF, exklusiv
zur Verfügung. Alle wichtigen
Entscheidungen zu methodischen
Fragen des Forschungssystems
werden in der von der AGF ein-
gerichteten Technischen Kommis-
sion getroffen. Dieser gehören
Vertreter der Auftrag gebenden
Sender, ihrer Lizenznehmer, der

Werbungtreibenden und der
Werbeagenturen an.

Die AGF vergibt jedoch auch 
an andere Sender, die ihr nicht
angehören, Lizenzen zur Daten-
nutzung. Über den „Beirat der
Lizenzsender” haben diese auch
Mitbestimmungsrechte. Auf
diese Weise wirken daher auch
weitere Sender an der Fernseh-
zuschauerforschung mit (siehe
Darstellung Seite 8). 

Darüber hinaus versorgt die 
AGF über ein Werbekunden-
abonnement insbesondere Agen-
turen und Werbungtreibende
mit Reichweitendaten. Zur Belie-
ferung der Presse sowie von Insti-
tutionen, die nicht mit der Ver-
marktung von Werbung befasst
sind, hat die AGF mit media con-
trol in Baden-Baden einen Ver-
marktungsvertrag geschlossen.
Ausländische Kunden, die Inte-
resse an deutschen Fernsehnut-
zungsdaten haben, können sich
an das französische Institut
Médiamétrie in Paris wenden.

Mit ihm hat die AGF einen für
das Ausland geltenden Vermark-
tungsvertrag über deutsche Fern-
sehnutzungsdaten. Der Daten-
verwerter GGmedia beliefert in-
und ausländische Film- und Fern-
sehproduktionsfirmen mit Fern-
sehnutzungsdaten. Sportsponso-
ren können bei der Firma IFM
Medienanalysen Daten beziehen.

Der Zusammenschluss der Sender
sowie die Lizenzvergabe der
AGF-Daten an weitere Sender,
Agenturen, Werbungtreibende
und andere sowie die gemeinsa-
me methodische Kontrolle ge-
währleisten, dass die Fernsehnut-
zungsdaten der GfK/AGF als
„einheitliche Währung“ im Markt
anerkannt sind. Das heißt insbe-
sondere Transparenz und Ver-
gleichbarkeit – zwei Vorausset-
zungen, die für eine verlässliche
Mediaplanung unabdingbar sind.

Auftraggeber, Lizenznehmer 
und andere Datenverwender 

Die Auftraggeber der kontinuierlichen

Fernsehzuschauerforschung in Deutsch-

land sind die in der Arbeitsgemeinschaft

Fernsehforschung (AGF) zusammenge-

schlossenen Sender. 
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Verlässliche Fernsehzuschauer-
forschung erreicht man am
besten durch eine elektronische 
Messung des Nutzungsverhal-
tens, die den Mitgliedern des
Panelhaushalts die Teilnahme so
einfach wie möglich macht. Da-
rüber hinaus muss das Messver-
fahren gewährleisten, dass das
Fernsehverhalten nicht durch die
Erhebungsmethode selbst beein-
flusst und verzerrt wird. Das
heißt, dass die Messung von dem
Panelteilnehmer als selbstver-
ständlicher Bestandteil des All-
tags, der nicht weiter ins Gewicht
fällt, empfunden werden muss.
Das leistet die zum GfK-Meter
gehörende Fernbedienung.

Das GfK-Meter für die 
Erfassung der Fernseh-
nutzung

Die GfK setzt zur Messung der
Fernsehnutzung ein spezielles
Messgerät ein, das „GfK-Meter”.
Es ist an die Empfangsgeräte des
Haushalts, das heißt an TV, Video-
recorder, Digital-Receiver sowie
analoge Satelliten-Receiver ange-
schlossen und zeichnet die Pro-
grammnutzung der einzelnen
Haushaltsmitglieder sekunden-
genau auf. 

Das GfK-Meter misst nicht nur
das Fernsehverhalten einzelner
Personen korrekt und auf die
Sekunde genau. Es erfasst z.B.
auch die seitengenaue Nutzung
von Teletext und den Einsatz von
Videospielen. Darüber hinaus
registriert es, wenn Fernsehsen-
dungen, die mit dem Videorecor-
der aufgezeichnet wurden, spä-
ter abgespielt werden. 

Zum GfK-Meter gehört eine
Fernbedienung. Diese enthält für
jede dem Haushalt angehörende
Person eine eigene Taste, mit der
sie sich als Zuschauer an- und
abmelden kann. Mit einem Druck
auf die jeweils für eine Person
definierte Taste an der Fernbe-
dienung des GfK-Meters meldet
sich jedes Haushaltsmitglied an,
das fernsieht. Die Abmeldung
erfolgt ebenfalls durch Drücken
dieser Taste. 

Es werden verschiedene Fernbe-
dienungen zum GfK-Meter ange-
boten. Je nachdem wie die Aus-
stattung mit Fernsehgeräten
eines Haushalts ist, werden je-
weils für die Ausstattung des
Haushalts und für das technische
Verständnis passende Fernbedie-
nungen eingesetzt. Auf diese
Weise ist sichergestellt, dass jeder
Haushalt möglichst wenig Proble-
me mit der Bedienung des GfK-
Meters hat. 

Da das Gerät selbst nicht größer
als ein herkömmlicher Videore-
corder ist, wird das GfK-Meter als
ein nicht weiter störender Be-
standteil in der TV-Ausrüstung
des Haushalts wahrgenommen. 

Nächtlicher Datenabruf

Täglich zwischen 3:00 und 6:00
Uhr werden die mittels GfK-
Meter gemessenen und gespei-
cherten Nutzungsdaten via 
Modem vom zentralen Rechner-
system der GfK über das Telefon-
netz abgerufen. Falls ein Haus-
halt keinen Festnetzanschluss
besitzt, kann auch auf die Tech-
nik des Mobilfunks zurückgegrif-
fen werden. Die Daten, die über
circa 80 Telefonleitungen gleich-
zeitig aus den Panelhaushalten
abgerufen werden können, wer-
den einer automatischen Qua-
litäts- und Plausibilitätskontrolle
unterzogen. Sollte in einem
Haushalt zum Zeitpunkt des
Datenabrufs der Strom ausfallen,
ist dies für die Daten ohne
Bedeutung. Ein Puffer im GfK-
Meter speichert die Nutzungsda-
ten für mehrere Tage.

Wie wird Fernsehnutzung gemessen?

Fernsehzuschauerforschung misst, wel-

che privaten Haushalte und Personen

welche Fernsehangebote in welchem

Umfang nutzen. Das ist ein nicht ganz

einfaches Unterfangen. Angesichts des

hohen und sehr differenzierten tägli-

chen Fernsehkonsums – täglich durch-

schnittlich über drei Stunden! – ist klar,

dass man Fernsehverhalten beispiels-

weise durch Befragungen nicht exakt

ermitteln kann. Auch eine „Protokollie-

rung“ durch den Haushalt scheidet aus.



Wohnzimmer Kinderzimmer 1 Kinderzimmer 2

Videorecorder 1

GfK-Meter 1
inklusive Modem

Digital-Receiver

analoger
SAT-Receiver

GfK-Meter 2 GfK-Meter 3

Videorecorder 2 Game Console 1

Anmeldung über die GfK-Fernbedienung per Tastatur

Daten werden per Telefon abgerufen

Familien-
mitglied

1

Familien-
mitglied

2

Familien-
mitglied

3

Familien-
mitglied

4
Gäste

Fernbedienung 1 Fernbedienung 3Fernbedienung 2

TV 3TV 2TV 1
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Um die Anwendung dieser Daten-
massen zu ermöglichen, werden
den Programm- und Mediapla-
nern von der AGF derzeit folgen-
de PC-Programme angeboten:

Darüber hinaus ist das Programm
TV-Control zur Planung und Kon-
trolle von Kampagnen verfügbar.

Mit moderner EDV-Unterstützung
sind somit sowohl kurzfristige Pla-
nungsoptimierungen als auch
langfristige Mediastrategien mög-
lich. Die Analysen können in frei
definierbaren Zielgruppen und in
Fünf-Minuten-Intervallen ausge-
wiesen werden. Die Zusammen-
stellungen von Sendungen, Wer-
beblöcken, Programmgenres oder
Zeitintervallen erfolgen individuell
und ohne Beschränkungen.

Diese vielfältigen und flexibel
kombinierbaren Auswertungsmo-
dule befriedigen nach heutigem
Stand nahezu alle Bedürfnisse von
Sendern, Werbungtreibenden und
Agenturen. Kein Medium in
Deutschland kann seine Leistungs-
werte so transparent, so schnell
und so nachprüfbar dokumentie-
ren wie das Fernsehen.  

Das Berichtswesen der AGF/GfK Fern-

sehforschung entwickelt sich ständig

weiter. Sehbeteiligungen von Program-

men und Werbeinseln, Marktanteile,

Sehdauer und Tausendkontaktpreise

(TKPs) sind inzwischen täglich ausge-

wiesene Standardgrößen. Neben den

Standardzielgruppen besteht auch die

Möglichkeit, aus den vorhandenen per-

sonen- und haushaltsbezogenen Merk-

malen beliebige Zielgruppen zu definie-

ren. Auch die digitale Fernsehnutzung

wird seit Anfang 2003 erfasst.

pc#tv (Programm- und Werbeblockdaten mit vorläufig und
endgültig gewichteten Daten)

pc#tv analyse (Sonderanalysen auf Basis von vorläufig und
endgültig gewichteten Daten)

TV Scope (Berichtssystem zur komfortablen Erstellung von
Standardberichten für die kontinuierliche Zuschauerforschung.
TV Scope ist ein Auswertungsprogramm von DAP-Systems in
Frankfurt.) 

TV Scope Plus (Sonderanalysen zur Programmplanung und 
-optimierung. TV Scope Plus ist ein Auswertungsprogramm von
DAP-Systems.)

Plan-TV (technische und strategische Planung von Fernsehwer-
bekampagnen. Plan-TV ist ein Auswertungsprogramm von
DAP-Systems.)

Informations-Services für Sender und 
Anwender der Fernsehnutzungsdaten
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Zur Grundgesamtheit für das
Fernsehpanel gehören alle Fern-
sehhaushalte in Deutschland, bei
denen der Haupteinkommensbe-
zieher die deutsche oder der
Haushaltsvorstand eine andere
EU-Staatsbürgerschaft besitzt. 

Der Stichprobe des Fernsehpanels
gehören seit 1. Januar 2001 
5.640 Haushalte in Deutschland
an. In diesen Haushalten leben
rund 13.000 Personen, die in
ihrer Gesamtheit repräsentativ
für die oben genannte Grund-
gesamtheit sind. 

Strukturvorgaben für die
Stichprobe: Media-Analyse

Um ein Panel als verkleinertes
repräsentatives Abbild der
Grundgesamtheit erstellen zu
können, benötigt die GfK Fern-
sehforschung eine verlässliche
Beschreibung der Grundgesamt-
heit. Die Informationen über
Fernsehhaushalte mit deutschen
Haupteinkommensbeziehern lie-
fert die Media-Analyse (ma).
Dabei handelt es sich um eine

Erhebung zum Mediennutzungs-
verhalten der in Deutschland
lebenden Bevölkerung im Auf-
trag der Arbeitsgemeinschaft
Media-Analyse e.V. (ag.ma). In
dem sich auf die elektronischen
Medien beziehenden Teil der ma
werden jährlich über 50.000
Interviews durchgeführt. Die ma 
stellt für das Fernsehpanel die
benötigten Informationen über
die Soziodemographie, Haus-
haltsmerkmale, Geräteausstat-
tung und Empfangsebenen zur
Verfügung.

Angaben über die Haushalte mit
nicht-deutschem Haushaltsvor-
stand in Deutschland werden
dem vom Statistischen Bundes-
amt erhobenen Mikrozensus
entnommen. 

Die Auswahl von
Haushalten

Damit die Haushalte und Perso-
nen, deren Fernsehnutzungsver-
halten die GfK ermittelt, als
repräsentativ für die Bundesrepub-
lik gelten können, sind strengste

Maßstäbe an ihre Auswahl zu
legen. Die Haushalte können sich
deshalb nicht selbst bewerben,
etwa weil sie besonders gerne
fernsehen. Einbezogen werden
ausschließlich die Haushalte, wel-
che die GfK Fernsehforschung
gezielt auswählt und anwirbt.

Die GfK erreicht dies über eine 
systematische Zufallsauswahl 
von Orten und Straßen, bei der
grundsätzlich jeder Haushalt die
Möglichkeit hat, in die Stichprobe
zu gelangen. So ist die GfK Fern-
sehforschung im Rahmen der
Panelpflege ständig damit be-
schäftigt, Ersatzhaushalte anzu-
werben, da auch immer wieder
Haushalte aus dem Panel aus-
scheiden.

Die natürliche Fluktuation bei
den Panelteilnehmern beträgt
derzeit circa fünfzehn Prozent
pro Jahr. Die Mehrzahl der Aus-
tritte sind durch Umzüge der
Panelhaushalte bedingt.

Aus methodischen Gesichtspunkten

aber auch aufgrund der Kosten ist es

nicht möglich, das Fernsehverhalten

aller in Deutschland lebenden Personen

zu erheben. Deshalb wird eine Stichpro-

be gezogen, die als verkleinertes Modell

stellvertretend für die Gesamtbevölke-

rung gelten kann. Das Fernsehpanel

stellt in seiner Zusammensetzung nach

wichtigen demographischen und sozio-

ökonomischen Merkmalen ein verklei-

nertes Abbild der Bevölkerung dar.  

Fernsehpanel-Zusammensetzung:         
Repräsentativ für die

Gesamtbevölkerung    



Die Auswahl und Anwerbung
der Haushalte erfolgt auf der
Grundlage von Strukturplänen.
Dazu wird der Iststand des
Panels kontinuierlich mit den
aus der ma stammenden Struk-
turvorgaben verglichen. Sind
weniger Panelhaushalte eines
Haushaltstyps vorhanden als die
ma es vorgibt, werden so viele
Haushalte des jeweils benötigten
Haushaltstyps angeworben, bis
die Stichprobe des Panels wieder
den Strukturplänen entspricht.
Strukturpläne liegen regional
und zusätzlich innerhalb der
Regionen auch nach TV-Emp-
fangsebenen gegliedert vor, das
heißt danach aufgeschlüsselt, ob
der Empfang über Satellit, Kabel
oder Terrestrik erfolgt. 
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Strukturmerkmale 

Folgende soziodemographische Merk-
male werden bei der Auswahl der
Panelhaushalte berücksichtigt:

Deutsche Haushalte

Gemeindegrößenklasse

Regierungsbezirk

Bundesland

Haushaltsgröße

Alter des Haupteinkommensbeziehers

Schulbildung des Haupteinkommens-
beziehers

Zahl der Kinder unter 14 Jahren 
im Haushalt

Staatsangehörigkeit des Hauptein-
kommensbeziehers 

Zugehörigkeit zu einer Emp-
fangsebene (Terrestrik, Kabel oder
Satellit)

EU-ausländische Haushalte

Gemeindegrößenklasse

Regierungsbezirk

Bundesland

Haushaltsgröße

Alter des Haushaltsvorstands

Staatsangehörigkeit des
Haushaltsvorstands 

Die Auswahl anhand dieser Kriterien
stellt sicher, dass die wirklich relevanten
Einflussgrößen auf die TV-Nutzung be-
rücksichtigt werden und repräsentative
Aussagen für das Fernsehverhalten in
Deutschland getroffen werden können.
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Disproportionalität 

Ein wichtiges Kennzeichen des
Fernsehpanels (deutsche Panel-
haushalte) ist seine disproportio-
nale Verteilung nach Bundeslän-
dern. Um auch für kleinere Bun-
desländer Aussagen auf verlässli-
cher Basis treffen zu können,
sind diese mit einem höheren
Anteil von Panelhaushalten im
System vertreten als es ihrem
Anteil in der Gesamtbevölkerung
entspricht. Die disproportionale
Berücksichtigung macht es erst

möglich, dass kleinere Bundes-
länder separat ausgewiesen wer-
den können. Bei der Hochrech-
nung auf das Fernsehverhalten
der Gesamtbevölkerung werden
diese überproportional vertrete-
nen Einheiten anschließend ent-
sprechend ihrem tatsächlichen
Anteil gewichtet. Damit erreicht
man, dass nationale Ergebnisse
unverzerrt bleiben. 

Die 5.640 Haushalte des Fernseh-
panels verteilen sich wie folgt:

Die Ballungsräume Hamburg,
Berlin und München sind im
Fernsehpanel separat ausweis-
bar, sodass das System der kon-
tinuierlichen Fernsehzuschauer-
forschung auch der zunehmen-
den Anzahl von Fernsehsendern
in diesen urbanen Zonen gerecht
wird.

Hochrechnung auf die
Grundgesamtheit

Mit Hilfe von Hochrechnungen
wird das in der Stichprobe ermit-
telte verkleinerte Abbild der
Fernsehnutzung auf die gesam-
ten Fernsehhaushalte der Grund-
gesamtheit übertragen. Ein im
Fernsehpanel teilnehmender
Haushalt repräsentiert zur Zeit
circa 6.000 Haushalte. 

Bundesland Verteilung der Verteilung der Fernseh-
Haushalte mit Haushalte mit panel
deutschem Haushaltsvor- gesamt
Haupteinkom- stand eines an-
mensbezieher deren EU-

Staates

Schleswig-Holstein 220 2 222
Hamburg 220 4 224
Niedersachsen 443 10 453
Bremen 220 1 221
Nordrhein-Westfalen 973 41 1014
Hessen 319 13 332
Rheinland-Pfalz 220 6 226
Baden-Württemberg 534 29 563
Bayern 641 27 668
Saarland 220 2 222
Berlin-West 202 4 206

BRD-West 4212 139 4351

Mecklenburg-
Vorpommern 220 0 220
Brandenburg 220 0 220
Sachsen-Anhalt 220 0 220
Thüringen 220 0 220
Sachsen 265 0 265
Berlin-Ost 143 1 144

BRD-Ost 1288 1 1289

BRD-Gesamt 5500 140 5640
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Datenorganisation – 
Basis für systematische Auswertungen

Grundlegende
Informationspools: 

Daten zu den Haushalten
und Personen des
Fernsehpanels

Grundlegende Informationen zur
Struktur und den wesentlichen
Charakteristika der am Fernseh-
panel teilnehmenden Haushalte,
ihrer Mitglieder und der Ausstat-
tung mit Fernsehern beziehungs-
weise Empfangseinrichtungen
werden in folgenden Dateien
geführt:

Haushaltsstammdatei

Diese Datei enthält einige grund-
sätzliche Haushaltsdaten, z.B. die
laufende Haushaltsnummer oder
das Eintrittsdatum in das Panel.

Personenstammdatei

Neben der Haushalts- und Perso-
nennummer enthält diese Datei
soziodemographische Daten so-
wie beispielsweise Daten zum
Konsumverhalten der einzelnen
Haushaltsmitglieder. 

Gewichtedatei

Die oben erwähnte Disproportio-
nalität des Panels ist ein Grund,

der es notwendig macht, die in
die Analyse der Fernsehnutzung
einbezogenen Haushalte und
Personen zu gewichten. Die re-
levanten Informationen hierzu
befinden sich in der Gewichte-
datei. In ihr wird neben der
Haushalts- und Personennummer
täglich der jeweilige Gewich-
tungsfaktor abgestellt, der sich
aus der disproportionalen Stich-
probe ergibt.
Nicht bei allen Panelhaushalten
verläuft schon der erste Daten-
abruf erfolgreich. Deshalb ba-
siert die Berichterstattung, die
über Nacht läuft, lediglich auf
einer vorläufigen Gewichtung.
Daten, die in der ersten Nacht
nach einem Fernsehtag geliefert
werden, haben somit nur vorläu-
figen Charakter. Erst nach drei
Tagen ist es möglich, alle bis
dahin erreichten Haushalte mit
einem endgültigen haushalts-
beziehungsweise personenbezo-
genen Gewichtungsfaktor zu ver-
sehen. Daraus ergeben sich dann
die endgültigen Daten.

Gerätestammdatei 

In ihr wird der jeweilige Bestand
an Empfangsgeräten sowie Gerä-
ten zur sonstigen Bildschirmnut-
zung eines Haushalts dokumen-
tiert.

Kern der Information: 

Fernsehnutzungsdaten in
der Nutzungsdatendatei

Die Informationen zur Nutzung
der Fernsehangebote durch die
Panelhaushalte und ihre Mitglie-
der werden täglich mit Hilfe des
GfK-Meters erfasst und nachts
über ein Modem abgerufen. Die
Flut der sekundengenau gemes-
senen Fernsehnutzungsdaten
eines Tages aus allen Haushalten
des Fernsehpanels wird in der so
genannten Nutzungsdatendatei
gesammelt. Diese enthält über
jedes registrierte Nutzungsereig-
nis Informationen, die erkennen
lassen, wer in einem Haushalt
was ab wann wie lange gesehen
hat. Es handelt sich somit um
Informationen über jede Geräte-
einschaltung, jeden Programm-
wechsel und jede An- beziehungs-
weise Abmeldung einer Person.
Das gilt für den Zuschauer, der
nur eines oder wenige Program-
me und Sendungen auswählt
und durchgängig sieht, ebenso
wie für denjenigen, der dauernd
hin- und herschaltet und zu den
so genannten Zappern gehört.

Um die verschiedenen Arten von Daten

effizient verwalten zu können, werden

sie in verschiedenen, voneinander ge-

trennten Dateien abgelegt. In der täg-

lichen Auswertung von Fernsehnut-

zungsdaten führt man dann alle diese

Dateien wieder zusammen und wertet

sie gemeinsam aus. 

00101100100010000101001011001001018



Informationen zu Pro-
grammen und Sendungen: 

Sendestammdatei

Um Aussagen zu inhaltlichen
Aspekten der Fernsehnutzung
machen zu können, benötigt man
auch Informationen zum tägli-
chen Programmangebot. 

Zu diesem Zweck übermitteln die
Sender der GfK Fernsehforschung
täglich Sendeprotokolle. Diese
enthalten Informationen zum
Ausstrahlungszeitpunkt und zur
Dauer von Sendungen und Werbe-
blöcken. Diese Informationen
werden geprüft und in einer Sen-
destammdatei abgelegt. 

Auf Basis eines Programmcode-
systems ist es für einen Teil der
Fernsehsender möglich, das TV-
Angebot und seine Nutzung auch
nach allgemeinen Programm-
gattungen wie beispielsweise
Nachrichten, Spielfilmen, Sport-
sendungen etc. auszuweisen.  

Aktualisierung der Daten-
bestände

Während die Gewichtedatei, die
Nutzungsdatendatei und die Sen-
destammdatei selbstverständlich
täglich aktualisiert werden, han-
delt es sich bei den anderen oben
beschriebenen Dateien um Be-
stände, die sehr viel seltener
überarbeitet und angepasst wer-
den müssen. 

Routinemäßig werden personen-
bezogene Daten einmal jährlich
auf den neuesten Stand gebracht.
Aktuelle Änderungen von Perso-
nen- oder Haushaltsdaten, z.B.
wenn sich die Anzahl der Perso-
nen im Haushalt ändert, werden
selbstverständlich sofort erfasst.
Bei der routinemäßigen ebenso
wie bei der sofortigen Aktualisie-
rung werden die alten Daten
nicht überschrieben, sondern die
neuen Informationen hinzuge-
fügt. Auf diese Weise wird die
persönliche Historie der Panelteil-
nehmer festgehalten. Das schafft
die Möglichkeit, Auswertungen
auch für weiter zurückliegende
Zeiträume jederzeit später auch
wieder richtig durchzuführen. Die
Erfassung und Pflege der perso-
nenbezogenen Daten unterliegen
den datenschutzrechtlichen Be-
stimmungen. Selbstverständlich

sind Namen und Adressen der
Panelteilnehmer nur wenigen
autorisierten Personen bei der
GfK Fernsehforschung bekannt.
Allen Datenanwendern stehen
nur anonymisierte Informationen
zur Verfügung: Informationen,
die dazu dienen, Auswertungen
von Personengruppen z.B. glei-
cher Soziodemographie zu
ermöglichen. Informationen aus
Haushalts- und Personenstamm-
datei erhalten die Auftraggeber
somit nur in anonymisierter Form. 

Zusammenführung der In-
formationen aller Dateien

Für jeden Fernsehtag werden alle
in diesen Dateien enthaltenen
Informationen in einem automa-
tisierten Prozess miteinander ver-
knüpft. Erst auf diese Weise kön-
nen genaue Aussagen über das
Fernsehverhalten der Stichprobe
gemacht werden. Die Zusammen-
führung der Struktur- und Sende-
daten mit den Nutzungsdaten
erlaubt eine Antwort auf die
wohl wichtigste Frage der Fern-
sehzuschauerforschung: Wie viele
Personen und Haushalte welchen
Typs haben welche Sendungen
wie lange gesehen?

010110010110010001100001011010100119
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Reliabilität betrifft die Genauig-
keit, mit der Fernsehnutzung ge-
messen wird. So ist es beispiels-
weise möglich, dass sich die
Panelmitglieder nicht korrekt an-
oder abmelden. Da das GfK-
Meter einfach bedient werden
kann, ist gewährleistet, dass sich
die Fälle, in denen die Panelmit-
glieder Fehler bei der An- und
Abmeldung machen, in absolut
geringen Grenzen halten. Nach
einiger Zeit gehen An- und Ab-
meldung in habitualisiertes Ver-
halten über, sodass in dieser Hin-
sicht keine besonderen Effekte zu
befürchten sind. 

Mit umfangreichen, qualitätssi-
chernden Maßnahmen der vom
Haushalt empfangenen Daten
grenzt die GfK mögliche Messfeh-
ler weiter ein. Zudem ist anzu-
nehmen, dass die eventuell doch
vorkommenden Versäumnisse bei
der An- und Abmeldung in etwa
gleichmäßig verteilt sind. 

Diese Frage wird in regelmäßigen
Abständen mit Internen Coinci-
dental Checks überprüft. In die-
sen werden in einer repräsentati-
ven Teilstichprobe des Fernseh-
panels Haushalte telefonisch zur
Situation vor dem Fernsehgerät
zum Zeitpunkt des Anrufs be-
fragt. Diese mündlich erteilte
Auskunft wird mit der vom GfK-
Meter registrierten Fernsehnut-
zung in diesen Haushalten zur
befragten Zeit verglichen. Die
Übereinstimmung von gemesse-
ner und im Internen Coincidental
Check erhobener Nutzung liegt
seit vielen Jahren um 98 Prozent. 

Die Validität wird im Rahmen 
des Externen Coincidental Checks
überprüft. Dabei untersucht man,
ob die im Fernsehpanel ermittelte
Fernsehnutzung auch der tatsäch-
lichen Fernsehnutzung der Grund-
gesamtheit entspricht. Dazu be-
auftragt die AGF in regelmäßigen
Zeitabständen ein externes unab-

hängiges Institut. Dieses soll die
Fernsehnutzung zu bestimmten,
vorher festgelegten Zeitpunkten
in einer repräsentativen Stichpro-
be außerhalb des Fernsehpanels
telefonisch erfragen. Diese außer-
halb des Panels erhobene Fern-
sehnutzung wird dann mit der
zeitgleich im Panel gemessenen
Fernsehnutzung verglichen. Auch
die im Externen Coincidental
Check ermittelte Fernsehnutzung
stimmt mit der im Fernsehpanel
erhobenen Fernsehnutzung nahe-
zu punktgenau überein. 

Datenqualität – Sicherheit 
und Verlässlichkeit der Messmethode

Wie gut und zuverlässig die Daten sind,

die man täglich erhebt, steht und fällt

mit zwei Kriterien, die methodisch

generell eine große Rolle spielen:

der Reliabilität, das heißt, ob verläss-
lich gemessen wird,

der Validität, das heißt, ob das Richti-
ge gemessen wird.



10121

Reporting –
Anwenderfreundliche Informationen 

Ein für den Anwender einfaches und

komfortables Auswertungssystem ist

Voraussetzung dafür, dass die täglichen

Informationen tatsächlich als Entschei-

dungsgrundlage genutzt werden. Für

unterschiedliche Bedürfnisse stehen ver-

schiedenartige Formen des Bezugs, der

Analyse und der Dokumentation von

Nutzungsdaten zur Verfügung. Die GfK

Fernsehforschung bietet im Auftrag der

AGF unterschiedliche Bezugsmöglichkei-

ten an.

Datenbezug

Mögliche Alternativen des Bezugs
und der Berichterstattung der
Daten aus der kontinuierlichen
Fernsehzuschauerforschung sind:

die Lieferung von Standard-
Tabellen
der Zugriff auf die Daten über
die Auswertungssoftware
der direkt vom Server mög-
liche Abruf von Dateien in 
verschiedenen gängigen For-
maten (ASCII, Excel etc.)

Datenauswertung mit pc#tv 

pc#tv ist eine nach dem Client-
Server-Prinzip entwickelte Soft-
ware, welche dem Anwender 
die dezentrale Analyse der Daten
ermöglicht. Das modular aufge-
baute pc#tv läuft unter einer
Windows-Oberfläche, die leicht
handhabbar ist und einen einfa-
chen Daten-Export in andere 
gängige Standardsoftware-
Systeme ermöglicht. 

Mit dieser Software kann der
Kunde selbst bestimmen, 

für welche Personen, 
in welchen Gebieten und 
für welchen Zeitraum 

er seine Analysen durchführen
möchte. Grundlegende Auswer-
tungseinheiten sind Sendungen
und Werbeblöcke beziehungswei-
se als kleinste zeitliche Einheit 

5-Minuten-Intervalle. Generell
kann man auf Daten ab 1988
zugreifen. Für die Analyse einzel-
ner Sendungen stehen Daten ab
1991 zur Verfügung (für einzelne
Sendungen inklusive Werbung ab
1993).

Das flexible Auswertungssystem
erlaubt auch Analysen für sehr
spezifische Zielgruppen. Die weit
über 800 personenbezogenen
Merkmale erlauben Analysen
nach Soziodemographie, Produkt-
verwendung oder Nutzung von
Einkaufsstätten, nach Freizeitakti-
vitäten oder Urlaubshäufigkeit,
nach Tier- und Gartenbesitz und
vielem mehr. Die sogenannten
Sinus-Milieus wurden erstmals 
im Jahr 2000 aufgenommen und
stehen für Auswertungen zur Ver-
fügung.

Seit 2001 stehen zwei Berichts-
basen zur Verfügung:
- deutsche Haushalte
- deutsche und EU-ausländische       
Haushalte

Seit dem 1. Januar 2003 ist auch
die Ausstrahlungsart eines Senders
in den Nutzungsdaten hinterlegt.
Neben den bekannten Verbrei-
tungswegen Terrestrik, Kabel
oder Satellit ist nun auch für jede
dieser Empfangsebenen eine
Unterscheidung zwischen analog
und digital möglich. 

Um bestimmte Sendungsgattun-
gen zu analysieren, hat der An-
wender darüber hinaus die Mög-
lichkeit, auf die Zuordnungen 
der Programmcodierung zurück-
zugreifen.

Wichtige TV-Leistungsdaten, die
analysiert werden können, sind
beispielsweise

Reichweiten in Prozent und
Millionen,
Marktanteile,
Sehdauer in Minuten und
Sekunden sowie
Tausendkontaktpreise be-
ziehungsweise Werbetarife 
in Euro. 

Support und Service – 
Individuelle Unterstützung
für Anwender

Der technische Support der GfK
Fernsehforschung unterstützt den
Bezieher von Fernsehzuschauer-
daten bei Neu- oder Reinstallation
des Auswertungssystems. 

Bei allen pc#tv Softwareproduk-
ten erleichtern Handbücher und
Hilfefunktionen die Anwendung.
Außerdem steht werktags von
08.30 Uhr bis 17.30 Uhr ein Client
Support zur Verfügung. 

Zusätzliche Anwenderschulungen
halten den Anwender auf dem
jeweils aktuellsten Stand der Ana-
lysemöglichkeiten. 
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Die kontinuierliche Fernseh-
zuschauerforschung der GfK hat
sich in den letzten Jahren als be-
währtes und flexibel weiterzuent-
wickelndes Instrument zur konti-
nuierlichen Beobachtung und
Analyse des Zuschauerverhaltens
erwiesen. 

Die Durchführung der Fernseh-
zuschauerforschung stellt hohe
Anforderungen an die fachliche
Qualifikation der Mitarbeiter der

GfK. Mehr als die Hälfte der rund
80 in der GfK Fernsehforschung
Beschäftigten verfügt über eine
akademische Ausbildung. Die
nicht-akademisch ausgebildeten
Mitarbeiter haben durchweg eine
für ihr Arbeitsgebiet fachbezoge-
ne Berufsausbildung absolviert,
die sie für die sorgfältige Abwick-
lung und Kontrolle sämtlicher
Arbeitsschritte qualifiziert. Mit
internen und externen Schulun-
gen wird gewährleistet, dass das

Fachwissen der Mitarbeiter fort-
laufend mit technologischen,
methodischen und statistischen
Informationen weiterentwickelt
wird.

So garantiert die GfK Fernseh-
forschung, dass mit modernster
Technologie und qualifiziertem
Personal die von ihren Auftrag-
gebern und allen Datennutzern
erwartete Qualität erfüllt wird. 

GfK Fernsehforschung – 
Expertise für hohe Ansprüche

Die GfK Fernsehforschung führt seit

1985 die kontinuierliche Fernseh-

zuschauerforschung in Deutschland

durch. In dieser Zeit hat sich die Medien-

landschaft in Deutschland grundlegend

verändert. Auch die Anforderungen an

das System der kontinuierlichen Fernseh-

zuschauerforschung sind ständig ge-

wachsen. Das System der GfK Fernseh-

forschung ist so angelegt, dass es die

Veränderungen der Medienlandschaft

jederzeit abbilden kann.
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